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Bekanntmachung.
Wegen drohender Gefahr der Einſchleppung

der Maul und Klauenſeuche aus Eythra
und Manſitz wird hiermit folgendes angeordnet:

1. Aus den Ortſchaften Kleinſchkorlopp,
Zitzſchen, Löben, Scheidens, Peißen und
Seegel wird ein Sperrbezirk gebildet.

2. Das Treiben von fremden Wiederkäuern
(Rindvieh, Schafe, Ziegen) und Schweinen
innerhalb des Sperrbezirkes iſt verboten.
Dem Treiben gleich zu erachten iſt die Be
nutzung von Rindvieh im Zugdienſt.

3. Die Ausführung von Wiederkäuern und
Schweinen aus dem Sperrbezirk iſt nur zur
ſofoörtigen Abſchlachtung mit Genehmigung
der Ortspolizeibehörde geſtattet. Die Ge-
nehmigung darf nur erteilt werden, wenn die
Tiere vorher von einem Tierarzt unterſucht
und frei von ſeuchenverdächtigen Erſcheinungen
befunden worden ſind.

4. Das Führen von Kühen, Ziegen und
e

e

ten.
Die Herren Ortsrichter werden hierdurch

beauftragt, die angeordneten Maßregeln in
ihrer Gemeinde bekannt zu geben.

Merſeburg, den 22. Dezember 1904.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung:
Wernicke

Kreisſekretär.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 22. Dezember.

Die Petersburger „Rußkija Wiedomoſti“
ſagen in einem Artikel, der die Lage der
ruſſiſchen Port Arthur-Flotte b trifft, u. a.
Viel wichtiger als die Vernichtung dieſer
Flotte iſt der Umſtand, daß Port Arthur
jetzt unmöglich mehr als Stütz punkt für

eine Flotte in Betracht kommen kann.
Sogar wenn ſich Port Arthur noch länger
halten ſollte, könnte für die Flotte Roſch-
dieſtwenskys gar nichts Schlimmeres gedacht
werden, als in den Hafen von Port Arthur
zu gelangen, wo die Docke halb zerſtört ſind,
die Magazine und Arſenale faſt täglich
brennen und die Ankerplätze von ſchweren
Geſchoſſen fortwährend beworfen werden
können. Die Japaner dürften ſich daher gar
nichts Beſſeres wünſchen, als das Eintreffen
des zweiten baltiſchen Geſchwaders in
dieſem Hafen, der jetzt als Falle be-
zeichnet werden muß, und AdmiralTogo
hätte es gar nicht nötig, Roſchdieſtwensky
in einer offenen Schlacht entgegenzutreten,
wo er auch ſeinerſeits Verluſte riskiert,
ſondern er könnte die ankommende ruſſiſche
Flotte im Hafen von Port Arthur dasſelbe
Shickſal erleiden laſſen, welches dem Ge-
ſchwader Wirens beſchieden war, ohne die
japaniſche Flotte
Das Blatt meint daher, daß Roſchdieſtwensky

ſeitt werde, ch Port Arthur,
ſondern nach Wladiwoſtok zu gehen und
letzteren Hafen zu ſeinem Stützpunkt zu
machen. Das würde allerdings die Phyſiog-
nomie des Krieges weſentlich ändern, da der
Schwerpunkt des Seekriegs aus dem Gelben
Meer in das japaniſche verlegt werden wird.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 21. Dezember. Die „Daily

Mail“ meldet aus Shanghai vom 20. er., ein
mächtiges japaniſches Geſchwader
aus Linienſchiffen und Ponzerkreuzern, in
Begleitung von 15 Kohlenſchiffen und Tor-
pedobooten, ſei auf dem Wege nach Süden
begriffen, um die Baltiſche Flotte an-
zugreifen.

Köln, 21. Dezember. Der Petersburger
Korreſpondent der „Köln. Volksztg.“ hatte
eine Unterredung mit einem leitenden ruſſi-
ſchen Staatsmann, der der Auffaſſung ent-

weſentlich zu gefährden?

gegentrat, das Baltiſche Geſchwader
werde Port Arthur anlaufen. Das Geſchwader
habe vielmehr die Aufgabe, Wladiwoſtok
zu erreichen, woſelbſt es mit dem im Mai
eintreffenden dritten Geſchwader in den oſt-
aſiatiſchen Gewäſſern von zwei Seiten die
Offenſive auf der See ergreifen werde.
Es beſtehe allerdings die furchtbare Gefahr,
daß die vorausgeſandten Kohlentransportſchiffe
von den Japanern in den Grund gebohrt
werden. Es ſtehe ferner feſt, daß Kuro-
patkin im Februar eine kraftvolle Offen-
ſive aufnehmen werde. Jn den leitenden
ruſſiſchen Kreiſen beſteht die unerſchütterliche
Abſicht, den Krieg, welche Opfer er auch er-
ſordern wolle, mit der völligen Niederwerfung
Japans zu beenden.

Petersburg, 21. Dezember. Kuro-
patkin meldet dem Kaiſer vom 19. De-
zember: Jn der Nacht zum 16. Dezember
nahmen Freiwillige auf unſerem rechten
Flügel eine japaniſche Schanze. Jn der folgen-
den Nacht fanden Freiwillige in der japaniſchen
Schanze ein Schreiben in ruſſiſcher Sprache,
in welchem unſere Soldaten aufgefordert
werden, ſich freiwillig in japaniſche Gefangen-
ſchaft zu begeben. Jn der Nacht zum 19.
Dezember vertrieben Freiwillige die Japaner
aus den Schanzen bei der Eiſenbahnbrücke über
den Schaho und zerſtörten durch Pyroxylin die
Blindagen in den Schanzen, ſowie die Gänge
von den Schanzen zur Brücke. Hierbei
wurden auf unſerer Seite ſechs Mann
verwundet. Dieſes Unternehmen, das die
Japaner am Ueberſchreiten der Brücke zu
verhindern bezweckte, wurde im Laufe von
drei Nächten vorbereitet, indem unter heftigem
Gewehrfeuer mit Hülfe der Sappe und Sand-
ſäcken eine Schanze aufgeführt wurde, um
auf nahe Diſtanz die Brücke beſchießen zu
können.

Petersburg, 21. Dez. Jn Petersburger
wohl unterrichteten militäriſchen Kreiſen wird

144. Jahrgang.

auf das beſtimmteſte verſichert, daß Genera“
Kuropatkin nicht beabſichtige, vor Mitte
Februar nächſten Jahres die Offenſive zu er
greifen. Erſt dann werde die mandſchuriſche
Armee ſtark genug ſein, um den Verſuch
eines Vorſtoßes gegen die feindliche rechte
Flanke machen zu können. Der frontale
Angriff ſei wegen des damit verbundenen
ungeheuren Menſchenverluſtes ohnehin voll
ſtändig ausgeſchloſſen. Denn ſowohl Ruſſen
wie Japaner haben außerordentlich ſtarke
Verſchanzungen angelegt, erſtere um Mukden,
letztere um Liaujang. Der Gürtel der
ruſſiſchen Befeſtigungen ſetzt ſich aus drei
Linien hintereinander zuſammen. Die erſte
derſelben, eine Reihe von Erdwerken mit
Feldgeſchützen, läuft den Schaho entlang; die
zweite und dritte aber beſteht aus permanenten
Forts, mit ſchweren Geſchützen armiert, von
welch letzteren eine große Anzahl aus Rußland
unlängſt in Mukden angekommen iſt. Jn
ähnliches Weiſe ſind auch die japaniſchen
Befeſtigungen angelegt und ausgeſtattet.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 21. Dezember. Ein Telegramm

aus Windhuk meldet: An Typhus ge-
ſtorben Unteroffizier Auguſt Hin z, früher
Dragoner- Regiment Nr. 24, am 9. Dezember
im Lazarett Epukiro. Verunglückt: Reiter
Auguſt Heinrich, früher Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 83, am 29. Oktober durch Ueber
fahren von einem Wagen bei Sandhup ver-
ſtorben Vermißt; Reiter Willy Geyer,
früher Trainbataillon Nr. 3, ſeit dem 7. De-
zember bei Owikokorero.

Berlin, 21. Dezember. General Trotha
meldet uuterm 20. d. M. von Windhuk
aus folgendes: Lengerke brach am 12. d.
mit der 8. Kowpagnie und der 8. Batterie
von Ketmaanshoop nach Koes auf. Die 3.
Erſatzkompagnie und ein Zug Gebirgsbatterie

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(2. Fortſetzung.)
Wie ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel

ſchlug dieſe Entſcheidung in das Familien-
glück auf Bjelsdorff. Der einzige Sohn des
Hauſes, der blonde, zartherzige Walter, in
dem die Umgebung den Majoratserben ver-
hätſchelt hatte, war eben dreizehn Jahre alt
geworden, die Töchter waren erwachſen und
ſollten zum erſtenmal in die Welt geführt
werden. Dazu hatte Graf Gerald bei Ueber-
nahme des Majorats den Armeedienſt quittiert.

Was tun?
Kurz entſchloſſen machte der Graf ſein

kleines Vermögen flüſſig und ſiedelte wit
ſeiner ganzen Familie nach dem Weſten
Amerikas über, wo er Farmer wurde.

Seinen alten Namen und den Grafentitel
ließ er fallen und nannte ſich einfach Herr
Gerald. Es war ihm gelungen, das An-
weſen eines verunglückten Koloniſten zu
kaufen, auf dem er wenigſtens ein primitives
Wohnhaus vorfand. Jn dieſem richtete er
ſich mit den Seinen ein, ſo gut es ging.
Neben der anſtrengenden Feldarbeit unter
richtete er ſeinen Jungen in Latein, Geſchichte
und Mathematik, während die Mutter ſich
bemühte, ihn im Studium des Franzöſiſchen
zu fördern. Walter wurde das Schmerzens-
kind der Eltern, denn ſtatt, wie ſeine
Schweſtern an der Neuheit des amerikaniſchen
Farmerlebens Vergnügen zu finden, quälte

ihn eine verzehrende Sehnſucht nach der
deutſchen Heimat, beſonders nach dem Para-
dies ſeiner Erinnerungen: Bjelsdorff. Er
klagte nicht, aber die Mutter hörte ihn nachts
ſchluchzen und im Traume reden. Jhr brach
der hilfloſe Kummer ihres heimwehkranken
Kindes faſt das Herz; aber der Vater ſagte:
„Sei kein Kopfhänger, Walter, ſondern arbeite!
Arbeite mit den Händen und mit den Ge-
danken. Verliere keine Zeit mit Träumereien,
ſondern ſieh in der Zeit Dein Kapital.
Dann kannſt Du ſo viel erwerben, um einſt
als wohlhabender Mann in die Heimat
zurückzukehren.“

Mit den Töchtern, für die die Eltern bei
der Ueberſiedelung in weltferne Gegenden am
meiſten in Sorge geweſen waren, ging es
beſſer; die munteren Mädchen fanden es
ganz unterhaltend, einmal Bauersleute zu
ſpielen und wetteiferten förmlich im Arbeiten.
Die eine übernahm Hühnerhof und Milch-
wirtſchaft, die zweite Küche und Keller, die
dritte den Gemüſegarten und das Wäſche-
departement. Die Selbſtändigkeit, die man
ihnen ließ, machte ſie ſtolz, und ſie kamen
ſich ungeheuer wichtig vor. Kleines Miß-
geſchick brachte ſie keineswegs aus der Faſſung,
ſondern ſie nahmen es mit Humor.

Sehr bald fanden ſich die heiratsluſtigen
jungen Leute der Umgegend ein, um den
Fräulein Gerald ihre Huldigungen darzu-
bringen. Man veranſtaltete Picknicks und
arrangierte ländliche Tanzvergnügungen, man
traf einander im nächſtgelegenen Städtchen
beim Einkäufebeſorgen oder in der Kirche,

man fuhr die jungen Damen galant nach
Hauſe u. ſ. w. Dieſer ungezwungene, kame-
radſchaftliche Verkehr brachte ein Leben ins
Haus, wie es ſo urſprünglich friſch und an-
regend weder eine Breslauer, noch eine Ber-
liner Saiſon den Grafentöchtern hätte bieten
können. Sie waren denn auch durchaus zu-
frieden. Scherzend verglichen ſie ſich mit den drei

Schweſtern aus dem Muſäusſchen Volks-
märchen, nannten ſich, nach jenen, Emma,
Adelheid und Berta, und ihren blondlockigen
Bruder Reinhold das Wunderkind. Nun
mußten natürlich die drei verwunſchenen
Prinzen kommen, um ſie mit Zurücklaſſung
von Gold, Perlen und Edelſteinen, heim-
zuführen.

Dieſe ließen nicht auf ſich warten. Der
erſte fand ſich in Geſtalt eines vollblutameri-
kaniſchen Eiſenbahntechnikers, der zweite trat
als Geiſtlicher auf, und der dritte war ein
begüterter Mexikaner mit einem langen, ſtolzen
ſpaniſchen Namen und Stammbau, der bis
zur Erſchaffung der Welt reichte.

Ehe noch das erſte Jahr verſtrichen, waren
die drei luſtigen Grafentöchter mit ihren
Männern davongezogen.

Als die Gräfin ſich nun der Sorge um
die Zukunft der Mädchen enthoben ſah, war
es mit ihrer Spannkraft plötzlich zu Ende.
Sie legte ſich hin und ſtand nicht wieder auf.
Die nächſtwohnende der Töchter, die Frau
des Geiſtlichen, eilte zur Pflege herbei.
Einige Wochen ſpäter legten ſie die Gräfin
in die Erde.

Walter hatte ſeine Mutter ſchwärmeriſch

geliebt, wie ſie auch ihn. Er war ein ſtiller,
tiefer Charakter, ein echter Germane, von
großer Zartheit und Jnnigkeit des Gemüts,
langſam im Entſchlieken, ſchwerfällig im Er-
faſſen von neuen Jdeen, aber ehrenfeſt und
zuverläſſig bis zum äußerſten. So ſchwer
es ihm wurde, einen Entſchluß zu faſſen, ſo
zähe hielt er an dem, was er ſich wirklich
vorgenommen, feſt.

Er hatte der Mutter auf dem Sterbebett
verſprochen, nach Deutſchland zurückzukehren,
wenn Gott ihn am Leben erhielte. Was
vorher nur ſein Herzenswunſch geweſen,
wurde ihm jetzt zur heiligſten Pflicht. Die
Rückkehr in die Heimat war das Ziel, das
er nicht mehr aus den Augen ließ.

Nun galt es, dem Vater zu folgen, zu
arbeiten mit Kopf und Händen, bis er Un-
abhängigkeit errungen. Er hatte die Blicke
unverrücklich auf dies Jdeal gerichtet: ſein
Wille erſtarkte und ſeine Tätigkeit wuchs.
Auch körperlich entwickelte er ſich kräftiger,
als es vielleicht auf einem deutſchen Gym-
naſium der Fall geweſen wäre. Weder Brille
noch Lorgnette überglaſte ſeine offen blickenden
blauen Augen; weder Narben im Geſicht,
noch Bieraufgeſchwemmtheit wieſen auf die
Heldentaten des Univerſitätslebens hin. Da-
gegen ſchützte ihn eine angeborene perſönliche
Würde und Gehaltenheit vor dem burſchikoſen,
allzu nachläſſigen Weſen der gewöhnlichen
Deutſchamerikaner.

Fortſetzung folgt).

n n n c
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wurde zur Sicherung von Ketmannshoop und
Berſaba zurückgelaſſen. Am 15. d. ſchlug
Lengerke Feldſchuhträger bei Koes, die nach
allen Richtungen entflohen. Vom Feinde
wurden 22 Tote gefunden. 300 Stück Groß-
vieh und die entſprechende Anzahl Kleinvieh
wurde erbeutet.

Hamburg, 21. Dez. Von dem letzten
Truppentransport, der in der Nacht
zum Sonntag auf dem Dampfer „Wittekind“
nach Deutſch Südweſtafrika abging, ſchreibt
man: Die Truppen ſtammten größtenteils
aus Hannover, Baden und dem Elſaß und
gehörten hauptſächlich zu den Feld und
Funkenteleg aphen Abteilungen. Außerdem
befanden ſich Train- und Sanitätsmannſchaften
bei dem Transport. Auffällig war der große
Prozentſatz älterer Leute unter den Truppen.
Einen 40 jährigen Sattlermeiſter hat die
Abenteuerluſt auch noch gepackt. Er hat das
Schurzfell mit der Schutztruppenuniform ver
tauſcht und ſtand am Sonnabend am Peterſen
kai bei der Verabſchiedung der Truppen
ſtramm in Reih und Glied. Auf ſeine per
ſönliche briefliche Eingabe an den Kaiſer
hatte er den Beſcheid erhalten, daß er ſofort
eintreten könne. Eine ganze Anzahl der Leute
trug die Chinamedaille. Unter dieſen befand
ſich ein Feldwebel, der nach vierjähriger Dienſt-
zeit in Kiautſchau erſt vor wenigen Wochen
in die Heimat zurückgekehrt war. Jetzt zog
er ſchon wieder mit hinaus nach dem fernen
Afrika. Die Truppen werden das Weihnachts
feſt auf hoher See, etwa an der portugieſiſchen
Küſte, feiern. Sie haben Tannenbäume mit
genommen, die, um ſie friſch zu erhalten, in
große, mit Erde gefüllte Kübel eingeſetzt ſind.

Berlin, 21. Dezember. Die „Berl. Ztg.
veröffentlicht ein Jnterview mit Haupt-
mann Franke. Derſelbe führt das Gelingen
jenes Eilmarſches, der die fabelhaft klingende
und doch ausgeführte Leiſtung von 500 Kilo-
metern in 5 Tagen von Mann und Roß
verlangte, auf die gründliche Gewöhnung an
Klima und Boden, auf die geradezu ſparta-
niſche Genügſamkeit zurück, die Offiziere und
Mannſchaften ſeiner Kompagnie von jeher ge
übt hatten. Das Jmportieren von friſchen
Mannſchaften und Pferden in noch ſo großer
Menge werde die Schutztruppe nicht kampf-
fähig erhalten, wenn die Nachſchübe nirht durch

ein. dem Klima angepaßtes Training „afrika
feſt“ gemacht ſind. Denn mit den Ge-
wohnheiten des Soldatenlebens in der
Heimar müſſe der Krieger in Südweſt-
afrika völlig brechen. Hauptmann Franke
betrachtet die Herero als einen durchaus ernſten
Gegner, umſomehr, als die Erfahrung gelehrt
habe, daß ihre Führer der deutſchen Schutz
truppe manches von deren Kampfweiſe ab-
gelauſcht haben. Die Gelegenheit hierzu fanden
ſie in den Garniſonen, in denen ſie die Uebungen
der deutſchen Soldaten aufmerkſam verfolgten.
Dennoch wären die Herero eine nur wenig
gefährliche Horde geweſen, wenn man den
von der deutſchen Regierung gefaßten Plan
ausgeführt hätte, die Henry Martini-Gewehre
der Eingeborenen gegen das deutſche Gewehr
Modell 71, das aus der Armee ausrangiert
worden war, auszutauſchen. Dann hätten die
Deutſchen die Verſorgung der Hererogewehre
mit Munition in der Hand gehabt. Man
würde ſelbſtverſtändlich mit der Ausgabe von
paſſenden Patronen ſo ſparſam geweſen ſein,
daß den Herero der Gedanke der Erhebung
ſehr raſch vergangen wäre. Denn das beſte
Gewehr ſo ſagte der Hauptmann zu dem
man keine Patronen habe, ſei und bleibe
nichts weiter als ein „Knüppel“. So aber
ſei der Zufuhr von Patronen für die Martini-
gewehre Tür und Tor geöffnet geweſen.
Hauptmann Franke ſieht freudig der Zeit
entgegen, die ihn wieder in den Dienſt nach
Südweſtafrika rufen wird.

Berlin, 21. Dez. Gegen Oberſt Leut
wein ſoll eine Unterſuchung eingeleitet
werden. Vor einiger Zeit ging die Mit-
teilung durch die Preſſe, Oberſt Leutwein
habe bei einem Friedenspalaver in Kalkfontein
den Bondelzwaarts gegenüber in einer das
Andenken des eutnants Job ſt verun-
glimpfenden Weiſe geſprochen und dem
Leutnant Jobſt die Schuld an dem Ausbruch
der Feindſeligkeiten zugeſchoben. Nachträglich
hat ſich nun nach dem „B. T.“ der Vater
des Leutnants Jobſt, ein Oberſtleutnant in
Eberswalde, über Leutwein bei der
oberſten Behörde beſchwert, und Graf Bülow
hat dem Beſchwerdeführer die von ihm be
antragte Einleitung einer Unterſuchung gegen
Oberſt Leutwein in Ausſicht geſtellt. Jn
dieſer Unterſuchung werden einige von Oberſt-
leutnant Jobſt benannte Offiziere als Zeugen
vernommen werden.

Zur Affäre Syveton.
Paris, 21. Dezember. Der Vater des

verſtorbenen Deputierten Syveton wird

heute an den Staatsanwalt Strafanzeige
gegen einen unbekannten Uebeltäter wegen
Ermordung ſeines Sohnes Gabriel Syve-
ton richten. Die Vertretung dieſer Anzeige
übernahm Rechtsanwalt Joſeph Möénard, natio
naliſtiſches Mitglied des Pariſer Gemeinde
rats. Nationaliſtiſche Blätter, beſonders der
„Jntranſigeant“ und die „Libre Parole“, deuten
ganz unverkennbar an, daß ſie eine dem Ver-
ſtorbenen ſehr naheſtehende Perſon für den
Mörder halten. Rochefort veröffentlicht heute
im „Jntranſigeant“ einen Brief der Frau
Mönard, der Stieftochter Syvetons, in dem
dieſe ſich ſehr liebevoll über ihren Vater aus
ſpricht und bitter über ihre Mutter klagt.
Rochefort zieht hieraus den Schluß, daß die
gegen Syveton erhobenen Beſchuldigungen er-
funden ſind.

Politiſche Aeverſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute ſrüh
einen Spaziergang in Sansſouci und hörte
ſpäter den Vortrag des Chefs des Zivil-
Kabinetts. Nachmittags beteiligte ſich der
Kaiſer an einer Parforce-Jagd in Döberitz.

Prinz Eitel Friedrich traf in Stettin
ein, um an der Weihnachtsfeier des Grenadier-
Regiments Nr. 2 teilzunehmen.

Am Denkmal der Kaiſerin Auguſta
auf dem Opernplatz legte heute ein Jnva-
li de vom Regiment „Eliſabeth“, wie alljähr-
lich, zur Erinnerung an den Tag, wo ihm
1870 im Baracken-Lazarett die Fürſorge der
hohen Frau zuteil wurde, welche dem ſchwer
Verwundeten auch das eben eingegangene
eiſerne Kreuz eigenhändig überreichte, einen
prachtvollen Lorbeerkranz nieder. Auf der
in den Regimentsfarben gehaltenen Atlas-
ſchleife ſteht die Jnſchrift: „Der erlauchten
Samariterin in tiefſter Ehrfurcht und Dank-
barkeit gewidmet! Ein Jnvalide. 21. Dezem-
ber 1870 21. Dezember 1904.“

Die öſterreichiſchungariſchen Fachrefe-
renten für den Abſchluß des neuen Handels
vertrags mit Deutſchland ſind heute
hier angekommen. Es ſind dies die Herren
Sektionschef Graf von Auersperg, Dr.
Ritter v. Rößler, Dr. Freiherr v. Beck
und Hofrat v. Mihaloviche Am 24. d.
M. früh treffen die Herren wieder in Wien
ein. Was die Jnkraftſetz ung des neuen
Zolltarifs betrifft, ſo liegt es in
der Abſicht des Reichskanzlers, der kauf-
männiſchen Welt etwa ein Jahr Zeit zu
laſſen, ſich auf die neuen Verhältniſſe einzu-
richten; jedenfalls wird der neue Tarif vor

dem 1. Januar 1906 nicht in Kraft geſetzt
werden. Die Staaten ſind mit dieſem Plane
einverſtanden, ſo daß die nähere Verein-
barung über den Termin der Jnkraftſetzung
der neuen Handelsverträge keine weiteren
Schwierigkeiten haben dürfte.

Die Hauptergebniſſe der Einkommen-
ſteuerveranlagung in Preußen für
1904 werden von der amtlichen „Statiſt,
Korr.“ mitgeteilt. Das ſteuerpflichtige Ein-
kommen war um 381 Millionen Mark größer,
während die beiden Vorfahre nur 56 und
182 Millionen mehr ergeben hatten. Es iſt
das vielleicht eine Folge der ſtrengeren Ein-
ſchätzung, aber auch die Beſſerung der wirt-
ſchaftlichen Lage wird hierzu beigetragen
haben. Die Geſamtzahl der Steuerpflichtigen
betrug 4 133539 gegen 3897 782 in 1903,
ihr Einkommen 9473 gegen 9092 Millionen
Mark. Die Steuer iſt auf 191,2
gegen 186,3 Millionen Mark veranſchlagt
worden. Seit 1892 hat ſich die Zahl der
Steuerpflichtigen mit einem Einkommen bis
3000 M. um 66,7, derjenigen mit über 3000
M. aber nur um 51,6 vom Hundert erhöht.
Das Geſamteinkommen der erſteren ſtieg um
279, das der letzteren um 134 Millionen
Mark. Das Einkommen der Abktiengeſell-
ſchaften uſw. iſt auch im Jahre 1904 wied er
zurückgegangen.

Offiziös wird geſchrieben Als die Jn-
ſtitution der Geſellſchaft mit be-
ſchränkter Haftung reichsgeſetzlich ein-
geführt wurde, ging man von der Abſicht
aus, eine Form der Vergeſellſchaftung zu
finden, die für die Erhaltung und Fortführung
großer Unternehmungen im Familienbeſitze
geeignet wäre. Tatſächlich aber hat die Ent-
wicklung dieſer Form der Aſſaziierung des
Kapitals eine von der Abſicht des Geſetz
gebers weſentlich abweichende Richtung ge
nommen. Wohl iſt eine ganze Reihe von
Geſellſchaften mit beſchräniter Haftung ent-
ſtanden zu dem Zwecke, bisher im Alleinbe-
ſitze befindliche Erwerbsunternehmungen nach
dem Tode des Eigentümers im Familien
beſitz zu erhalten, in ungleich größerem
Maße aber ſind Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung in ſolchen Fällen neu errichtet worden, Prüfungskommiſſion berichtet

in denen man früher zur Errichtung von
Aktiengeſellſchaften oder von Kommanditge-
ſellſchaften auf Aktien ſchritt. Nicht minder
zahlreich ſind die Fälle, in denen induſtrielle
Aktiengeſellſchaften in ſolche mit beſchränkter
Haftung umgewandelt wurden, und zwar iſt
es häufig auch ausländiſches Kapital, das in
dieſer Geſellſchaftskorm in Deutſchland ge-
winnbringeude Anlage ſucht. Einen neuen
Beleg dafür, wie vielfach gerade die Form
der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung für
die Vergeſellſchaftung des Großkapitals ge-
wählt wird, liefert die ſoeben vollzogene
Bildung des ſogenannten Hibernia-Trotz-
Trufts. Ob dieſe Bezeichnung noch ganz zu
trifft, kann dahingeſtellt bleiben, für unſern
Zweck genügt der Hinweis, daß ſich dabei
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung mit
ein m Kapital von nicht weniger als 36
Millionen Mark neu gebildet hat. Bekannt-
lich unterliegen ſeit 1891 die Aktiengeſellſchaften
und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien der
Einkommenſteuer, während eine ſolche
Beſteuerung der Geſellſchaften mit
beſchränkter Haftung nicht ſtattfindet.
Hierdurch erwächſt den Geſellſchaften der zu-
letzt gedachten Art ein nicht unerheblicher
Vorzug gegenüber den Aktiengeſellſchaften und
anderen erwerbstätigen, juriſtiſchen Perſonen,
und es unterliegt ſelbſt keinem Zweifel, daß
der Grund der Umwandlung von Aktienge-
ſellſchaften in Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung vielfach der geweſen iſt, ſich deren
Privilegien der Steuerfreiheit zu ſichern.
Dieſe Lage der Dinge widerſpricht dem im
übrigen in dem preußiſchen Staatsſteuerſyſteme
ſtreng durchgeführten Grundſatze der Beſeiti-
gung aller Steuer-Privilegien und gleicher
Beſteuerung bei gleicher Leiſtungsfähigkeit.
Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß,
wenn demnächſt an die Reviſion des
Einkommenſteuergeſetzes herange-
treten werden wird, das derzeitige Steuer
privilegium der Geſell ſchaften mit be-

tter Haftung beſeitigt werden
muß.

Köln, 21. Dezember. Zuverläſſigen
Meldungen aus dem Kohlenrevier zu-
folge haben zwiſchen den Vertrauensleuten
der verſchiedenſten Zechenreviere Beratungen
über die Forderungen der Bergleute
ſtattgefunden, die in folgenden hauptſächlichſten
Anträgen, die bereits in mehreren am ver
floſſenen Sonntag ſtattgehabten Verſamm-
lungen unterbreitet und von dieſen akzeptiert
worden waren formuliert wurden Achtſtunden-
ſchicht einſchließlich Ein- und Ausfahrt, Mini-
mallohn für Schlepper 31 Mk., für Hauer
5 M., Aufgeld für Ueberſchichten von mindeſtens
500 Zur Unterſtützung der Berginſpektionen
ſollen Arbeiterkontrolleure von den Arbeitern
alljährlich in geheimer Abſtimmung gewählt
werden. Jn den in der nächſten Woche ſtatt
findenden zahlreichen Verſammlungen ſollen
dieſe Forderungen zum Beſchluß erhoben und
alsdann mit allem Nachdruck vertreten werden.

Tokales.
Merſeburg, 22. Dezember.

Kunſt Verein. Vorigen Sonnabend,
am 17. er., hielt der Kunſt Verein ſeine
Hauptverſammlung über das verfloſſene fünfte
Vereinsjahr im Sitzungsſaale des Königlichen
Schloſſes ab, welche zahlreich beſucht war.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor-
ſitzenden Herrn Regierungs- Präſidenten Frei-
herrn von der Recke, wurde vom Herrn
Geheimrat Beisner das Protokoll von
der vorjährigen Vereinsver ſammlung vom
14. Dezember v. J. verleſen und genehmigt.
Der Vorſitzende bringt hiernach den hieſigen
ſtädtiſchen Körperſchaften für den auch im
verfloſſenen Jahre dem Verein überwieſenen
Zuſchuß von ein hundert Mark, ſowie dem
Herrn Bildhauer Juckoff, für die zur Ver-
loſung geſtifteten beiden Plakette den Dank
namens des Vereins dar. Nach dem hiernach
erſtatteten Geſchäftsbericht beſitzt der Verein
160 Mitglieder, und iſt die Ausſtellung im
verfloſſenen Vereinsjahre von 147 zahlenden
Nichtmitgliedern beſucht worden während
dieſe Zahl im vorigen Jahre 436 betrug,
welche auffallende Erſcheinung lediglich in
der in der vorigen Hauptverſammlung be-
ſchloſſenen Erhöhung des Eintrittsgeldes von
20 auf 30 Pfennige ihren Grund habe. Es
wurde deshalb einſtimmig beſchloſſen, auf den
früheren Satz wieder zurückzugehen. Jn der
Kunſtausſtellung ſind 316 Gemälde im Geſamt-
werte von 165,770 M. ausgeſtellt geweſen.
Von den diesjährigen Wintervorträgen iſt
der des Herrn Gymnaſialdirektors Spreer
am 14. d. Mts. gehalten worden, wofür der
Vorſitzende den Dank des Vereins darbringt.
Namens der aus dem Herrn Regierungsrat
Dittmer und dem Herrn Rechnungsrat
Rindfleiſch beſtehenden Rechnungs-

erſterer, daß

die Einnahmen auf 1052 M. 72 Pf. und die
Ausgaben auf 1052 M. 33 Pf. feſtgeſtellt
worden ſeien, mithin ein Ueberſchuß von
39 Pf. verbleibe. Für die r
ſind 47 Loſe im Geſamtbetrage von 141 M.
abgeſetzt worden. Für angekaufte Gewinne
ſind 132 M. verausgabt, ſo daß ein Ueber-
ſchuß von 9 M. entſteht, der für das neue
Vereinsjahr in Einnahme zu ſtellen iſt. An
Stelle des durch Penſionierung aus dem
Vorſtande ausgeſchiedenen Herrn Baurats
Schul z wurde deſſen Amtsnachfolger, Herr
Baurat von Manikowsky gewählt. Hier-
nach wurde vom ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Geheimrat Beisner, der Haushaltsplan für
das Vereinsjahr 1904/05 vorgetragen und ge
nehmigt. Die in derſelben Weiſe, wie im vorigen
Jahre bewirkte Verloſung, für welche die in Nr.
291 der Zeitung veröffentlichten Gewinne zur
Verfügung ſtanden, ergab als Gewinner die
Herren Regierungs Aſſeſſor Dr. Knoblauch,
Landeshauptmann Bartels, Tiſchlermeiſter
Ad. Malpricht, Rechtsanwalt Hündorf,
Buchhändler Pouch, Major z. D. Curtze,
Regierungs und Forſtrat Grotfeld und
Amtsgerichtsrat von Borcke und bei der
Sonderverloſung die Herren Buchhändler
Stollberg, Brauereibeſitzer C. Berger,
Stadtrat Zehender und Regierungsrat
Dittmer.

Provinz und Umgegend.
Halle, 21. Dezember. Die Ländereien

der Domäne Giebichenſtein beabſich-
tigte Herr Amtsrat Wilhelm Nagel, der
bisherige Pächter der Domäne, zu erwerben,
nachdem die Stadt Halle die Ruine nebſt
ſonſtigen Gebäulichkeiten und den Amtsgarten
angekauft hatte. Der Fiskus ſchien a ich ge
neigt, Herrn Nagel die Ländereien zu über
laſſen, und es wurde ſchon im Auftrage des
Herrn Amtsrats mit dem Bau eines Herren-
hauſes in der Nähe des Seebener Buſches
begonnen. Mittlerweile aber fand ſich ein
anderer Reflektant, Herr General-Major von
Bagenski in Metz, der die Kaufſumme
um etwa 100000 Mark überbot. General-
Major v. Bagenski war bereit, 1800000 Mk.
für den Beſitz zu zahlen mit der Abſicht, ein
FamilienFideikommiß zu bilden. Zur Gül-
tigkeit des Domänenverkaufs gehört die Be-
ſtätigung des Königs. Dieſe war bisher
noch nicht erteilt worden, ſoll aber in den
letzten Wochen an Herrn v. Bagenski gelangt
ſein. Vor längerer Zeit hat die Stadt be-
reits ihre Vereinbarungen mit Regierung und
Miniſterium getroffen, die königliche Sankti-
onierung dis Vertrags liegt aber bis jetzt
nicht vor. Der neue Beſitzer ſoll mit Herrn
Amtsrat Nagel eine Vereinbarung dahin ge-
troffen haben, daß dieſer weitere 18 Jahre als
Pächter auf dem neu zu bildenden Familien-
gut bleibt. Deshalb wird auch an dem Bau
des Hauſes weitergearbeitet. Nach dem
Uebergang der Ländereien in andere Hände
kann von einer Domäne Giebichenſtein
eigentlich nicht mehr die Rede ſein. Burg
und Amtsgarten, die weſentlich für den
Namen der früheren Domäne in Betracht
kommenden Objekte, fallen an die Stadt und
die Ackerflächen uſw. liegen meiſtens auf
Seebener Flur.

Halle a. S., 21. Dezember. Jn der
letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde trotz des Proteſtes der ſozialdemokra-
tiſchen Stadtverordneten die Kanalbe-
nutzungsgebühr im Prinzip feſtgeſetzt.
Dieſelbe ſoll von den Mietern erhoben werden.

Jm nächſten Etatsjahre verbleibt
es bei den bisher gezahlten Steuern,
nämlich 140 Prozent Zuſchlag zur ſtaat-
lichen Einkommenſteuer und 164 Prozent
Realſteuern. Die ſtädtiſche Geſundheits-
kommiſſion lehnte den Antrag, auch im
nächſten Jahre aus hieſigen Molkereien
ſteriliſierte Milch für Säuglinge
zu billigeren Preiſen auf Koſten der Stadt
abzugeben, mit großer Mehrheit ab, da in
dieſem Jahre arger Mißbrauch damit ge-
trieben worden iſt. Statt für die Säuglinge
haben nicht wenige Leute die gute, haltbare
Milch für ſich verbraucht, und das waren
zumeiſt ſolche, die es nicht unbediagt nötig
hatten. Es ſoll ſteriliſierte Milch für Säug-
linge wohl wieder abgegeben werden, indeſſen
für denſelben Preis wie für Vollmilch, d. h.
18 Pfg. für den Liter.

Cröllwitz bei Corbetha, 21. Dezember.
Eine Angelegenheit, welche noch der Auf-
klärung bedarf, iſt von hier zu berichten.
Herr R. Burckhardt behauptet nämlich,
Herr Pfarrer Reinſtein habe einen Artikel
des ſozialdemokratiſchen Halle'ſchen „Volks-
blatts“, welcher ſich in ungünſtigem Sinne
über Herrn Burckhardt ausſpericht, vorigen
Sonntag in verſchiedenen Cröllwitzer Fami-
lien zirkulieren laſſen. Da wir weder den
Wortlaut des Artikels kennen, noch die Ab-
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ſichten, welche der Genannte mit Weiter-
verbreitung des Artikels in der Dorfge-
meinde verfolgte, ſo enthalten wir uns
vorläuſtig jeglichen Urteils und laſſen ledig-
lich die Erklärung des Herrn Burckhardt,
welche uns zur Veröffentlichung über
ſandt wi.d, im Wortlaut folgen. Sie lautet:
„Als am vergangenen Sonntag der Orts-
pfarrer von Cröllwitz, Herr Reinſtein, ein
Exemplar des „Halleſchen Volksblattes“ unter
Kreuzband zugeſtellt bekommen hatte, worin
ſich ein Artikel mit meiner Perſon beſchäftigt,
hatte dieſer Herr nichts Eiligeres zu tun, als
bei mehreren Familien, ſo auch bei meinem
Nachbar Otto Schladebach, hauſieren zu gehen
und hier dieſen Artikel leſen zu laſſen. Nach
meinem Dafürhalten ſcheint dieſer Herr mehr
Intereſſe an dieſer Angelegeuheit zu haben
als ihm gut tut. Ob es ſich überhaupt mit
der Würde eines evangeliſchen Geiſtlichen ver
trägt, in ſeiner Gemeinde derartige geiſtige
Ergüſſe zu verbreiten, dies zu beurteilen, über
laſſe ich den Kreiſen, die es angeht. Cröll-
witz, den 22. Dezember 1904. R. Burck
hardt.

Weißenfels, 21. Dezember. Anläßlich
des Todes des Leutnants Simon hat der
kommandierende General des 4. Armeekorps,
Generalleutnant v. Beneckendorff und
v. Hindenburg, folgendes Telegramm an den
Kommandeur der Unteroffizierſchule Oberſt-
leutnant Wagner geſandt „Treulich teile
ich Stolz und Trauer um din Heldentod
eines lieben Kameraden. Der kommandierende
General gez. v. Hindenburg.“

Wörlitz bei Deſſau, 21. Dezember
Der vierte Todesfall am Typhus iſt ſeit
dem 1. Oktober in Wörlitz vorgekommen.
Es ſtarb am 1. Oktober im Krankenhaus zu
Deſſau das Dienſtmädchen Delaiter von
hier. Die Delaiter war in Stellung bei dem
Maurermeiſter Lauke, deſſen Grundſtück an
das Spielerſche grenzt. Etliche Tage darauf
ſtarb die Ehefrau des Spieler; drei
»ochen ſpäter die 13 jährige Tochter des-
ſelben und am Freitag die 10jährige Tochter.
Die älteſte Tochter befindet ſich noch im
Krankenhauſe, an derſelben Krankheit leidend.
Die Urſache ſoll das Waſſer des vor dem
Spielerſchen Hauſe befindlichen Straßen
brunnens ſein.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonnabend, den 24. Dezember predigen:
Dom. Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsan-

dacht. Superintendent Bithorn.
Stadt. Nachm. 5 Uhr: Liturgiſche Chriſt-

feier. Paſtor Werther.
Nenmarkt. Nachm. 5 Uhr: Chriſtfeier.

Superintendent a. D. Roenneke.

Nachtwächter-Geſuch.
Bewerber mit guten Zeugniſſen

nicht über 40 Jahre alt, wollen ſich
baldigſt melden.

Dörſtewitz, d. 10. Dezbr. 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Wittenberg, 19. Dezember. Bei der
heute erfolgten Zwangsverſteigerung der zu
letzt dem Forſtmeiſter a. D. Oskar Härmer
in Dresden gehörenden, mit 595,000 M. Hypo-
thekenſchulden belaſteten Dampfziegelei
„Germania“ bei Dobien blieb der
Kreditverein Hanau mit 180,000 M. Beſtbieten-
der. Es ſind alſo 415,000 M. Forderungen
ausgefallen. Zu der Ziegelei gehört ein Areal
von über 82 Hektar und eigene Kohlengruben.
Sie iſt durch normalſpurige Bahn mit der
Staatsbahn verbunden.

Vermiſchtes.
Leipzig, 20. Dez. Aufſehen erregt im Hinblick

auf den Fall Lucie Berlin das Verſchwinden
eines 14 Jahre alten Schulmädchens, das ſich
vom Elternhauſe heimlich entfernt und wahrſchein
lich nach Leipzig begeben hat. Das Mädchen iſt
von großer Geſtalt, hat dunkelblondes, lockiges
Haar, braune Augen und trug ein graues oder,
wie man auch noch hört, blaues, weißgetupftes
Kleid, roten Hut mit rotem Band, blaues Jackett.
Es führte eine Ledertaſche und Aktenmappe, ſowie
eine Anzahl von Coupons mit ſich. Auf die Er-
mittlung der Verſchwundenen iſt eine Belohnung
ausgeſetzt worden, da man das Schlimmſte befürchtet.

Bautzen, 20. Dezbr. Wie erſt jetzt bekannt
geworden iſt, wurde der Steinbruchspächter
Thomſchke aus Oberſteina am vergangenen
Freitag an das hieſige Land gerichtsgefängnis
eingeliefert. Danach iſt anzunehmen, daß ſich die
Verdachtsgründe gegen Thomſchke vermehrt haben.
Er ſelbſt freilich leugnet hartnäckig, an dem Tode
der ſieben Opfer irgendwie ſchuldig zu ſein.

Görlitz, 21. Dezbr. Der „Niederſchl. Ztg.“
zufolge wurde der kaufmänniſche Direktor des
Bergwerks „Glückauf“ in Lichtenau bei Lauban,
Fügener, verhaftet und in das Görlitzer Ge
fängnis übergeführt; er ſoll im Verdachte ſtehen,
mittels Nachſchlüſſels den Geldſchrank des Berg-
werks-Comptoirs erbrochen zu haben.

Köln, 20. Dezember. Die „Kölniſche Zeitung“
berichtet aus New-York: Jn Aſhland (Kentuky)
an der Mündung des Aver River ſanken 2 Fracht-
kähne. Die durchnäßte Mannſchaft trank Holz-
ſpiritus trotz der Giftmarke auf der Flaſche. Beim
Einſchenken ſagte einer: „Wir wollen Weihnachten
feiern, wenn es Gift iſt, ſterben wir zuſammen.“
Von den 17 Mann der Beſatzung ſind bereits 10
geſtorben, 3 ſind verſchwunden.

Wiesbaden, 20. Dez. Der Oberſtleutnant a. D.
Hinnius, Badekommiſſar in Schlangenbad,
iſt im Wald erſchoſſen aufgefunden worden. Es
liegt Selbſtmord vor; Hinnius war geiſteskrank.

Oporto, 21. Dezember. Jnfolge des heftigen
Sturmes an der Weſtküſte von Portugal
kamen 18 Fiſcher von Figueira da Foz ums Leben.
600 befanden ſich in Not. Eine Fähre an der
Mündung des Mondego ſchlug um; 14 Perſonen
ertranken. Jn der Nähe von Oporto ſanken 5
Boote, 5 Mann kamen dabei ums Leben.
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Am I. Weihnachtsfeiertag predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke.
Geſammelt wird eine Kollekte für den

Jeruſalems-Verein.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Diakonus Schollmeyer.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan.

Geſammelt wird eine Kollekte für den
Jeruſalems-Verein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superinten

dent a. D. Roenneke.
Geſammelt wird eine Kollekte für den

Bekanntmachung.
Einen nüchter nen zuverläſſigen

Mann, welcher am 1. Januar 1905
die Nachtwache, ſpäter auch vor-
kommende Arbeiten in der Gemeinde
Kirchfährendorf mit übernimmt,
wird per ſofort geſucht; geeignete
Bewerber wollen ſich baldmöglichſt
bei dem Unterzeichneten melden.

Kirchfährendorf, den

Der Gemeinde-Vorſteher.Jeruſalems-Verein.
Am II. Weihnachtsfeiertag predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus
Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan.

Geſammelt wird eine Kollekte für das
Diakoniſſenhaus in Halle.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Paſtor Werther. Nachm. 5 Uhr: Pre-
diger Jordan.

Geſammelt wird eine Kollekte zur Be-
ſchaffung von Schulbüchern für bedürf-
tige Schüler unſerer II. Bürgerſchule.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten-

dent a. D. Roenneke. Jm Anſchluß
an den Gottesdienſt Beichte und Feier
des heiligen Abendmahls. Anmeldung.

Kirchlicher Verein
der Thomasgemeinde.

Weihnachtsbeſcherung
Dienſtag, den 27. Dezember, abends
7 Uhr, im „Augarten“.

Mitglieder, Gönner und Freunde
werden hierdurch herzlich eingeladen.

Gerichtszeitung-
Berlin, 21. Dezember. Der Mordprozeß gegen

Berger wurde heute fortgeſetzt, und wurden noch
Sachverſtändige vernommen. rof. Straßmann
iſt der Anſicht, daß das Kind erſtickt und dann
zerſtückelt worden ſei. Wenn der Täter eine Schüſſel
unter jeden Teil des zu zerſtückelnden Körpers
ſtellte, war es nicht nötig, daß die Zerſtückelung
Blutſpuren hinterließ. Ein Geſchworener weiſt
darauf hin, daß dies doch unter gewöhnlichen Um-
ſtänden nicht vorauszuſetzen ſei, wenn jemand bei
ſolcher Tat aufgeregt und nicht Herr ſeiner Gedanken
ſei. Prof. Straßmann: Wenn ein gewandter
Menſch die Zerſtückelung in Ruhe vornimmt, ſo
kann ich mir wohl vorſtellen, daß es geſchehen kann,
ohne Blutſpuren zu hinterlaſſen. Man braucht nur
eine Schüſſel unterzuſtellen oder den Fußboden
ſofort aufzuwiſchen. Dazu gehört aber ruhige
Ueberlegung, die alſo bei der Zerſtückelung in Frage
kommt und bei der Tat ſelbſt nicht vorhanden zu
ſein braucht. Ein Geſchworener macht darauf
aufmerkſam, daß, wenn ſich die Sache ſo abgeſpielt
habe, wie Profeſſor Dr. Straßmann annimmt, die
Hände der Leiche doch wohl geballt ſein müßten;
denn das Kind würde ſich doch wohl gewehrt haben,
dem Mörder in die Haare gefahren ſein u. ſ. w.
Prof. Dr. Straßmann: Gewöhnlich erſchlaffen
die Hände wieder und bleiben nicht in der Stellung,
die ſie im Moment des Todes eingenommen hatten.

Präſident: Jſt denn überhaupt anzunehmen,
daß der Widerſtand des achtjährigen Kindes ein
ſehr großer war? Profeſſor Dr. Straßmann:
Nein. Schon ein Aufſchlagen des Hinterkopfes
würde dies verhindert, und ein Verſchließen der
Atembewegung würde den Widerſtand des Kindes
gebrochen haben. Beiſitz er: Können Blutflecke
ſo beſeitigt werden, daß der Chemiker nachher
nichts mehr finden kann? Dr. Jeſeri ch
Ja, ſobald ſie ſofort beſeitigt ſind. Medizinal-
rat Dr. Le ppmann: Was den Angeklagten be-
trifft, ſo iſt in dem, was Berger aus ſeinem
Vorleben mitgeteilt und wie er ſich hier ge-
zeigt hat, nichts zu finden, was irgendwie dazu
drängte, eine geiſtige Störung anzunehmen. Unter
den Perſonen, die gewiſſermaßen berufsmäßig mit
dem Strafgeſetz in Konflikt kommen, habe ich noch
nie einen Menſchen gefunden, der ſo ſcharf abwägend
und vorſichtig vorgeht. Er zeigt auffällige Ruheund ſcharfen Berſtand und es liegt keinerlei Anlaß

vor, anzunehmen, daß bei ihm ein Ausſchluß der
freien Willensbeſtimmung vorliegt. Gerichts und
Gefängnisarzt Dr. Hoffmann bekundet folgendes:
Jch habe Berger im Gefängnis beſonders eingehend
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht. Wir ſind
dabei gewöhnt, zuerſt an eine erbliche Belaſtung
zu denken. Wir haben gehört, meine Herren, daß
in der Familie des Angeklagten verſchiedene Ver
wandte an Gehirnleiden verſtorben ſind. Hierauf
darf man jedoch nicht allzu großes Gewicht legen.
Berger iſt wiederholt in dem UnterſuchungsGefäng-
nis ſowie in anderen Gefängniſſen geweſen. Jch
habe mir alle Gefängnisjournale kommen laſſen,
häbe ſie durchgeſehen, aber nichts gefunden, was
darauf ſchließen läßt, daß vielleicht ſchon damals

e

Behtung!
Kragen, Manschetten, Serviteurs, Vorhemden, einen

55 Poſten Woll waren als: Westen, Kopf-shawls. Capotten
für Damen und Kinder, Regen- und Sonnenschirme, ſowie
schmuckwaren. Dieſe Lagerbeſtände müſſen in kurzer Zeit

O geräumt werden, da ich meine Putzabteilung zu vergrößern gedenke.

Spezialhaus für Damenputz
17. Dezember 1904. W w. Z. Pulvermacher. r Nandtnng Ritterſtr gae

5 zuflich. (268999909900909990900 22029999

Wegen vollſtändiger Aufgabe
verkaufe folgende Aſtikel zu jedem

annehmbaren Preiſe:

Auffen, Boas, Glacéhand-
schuhe für Damen u, Herren,

(2431

der Verdacht angeregt worden war oder beſtand,
daß Berger um Phngètapig ſei. Dann wird
die Zeugin Liebetruth nochmals vorgerufen.
Sie beſtätigt, daß Berger ihr wiederholt die Bitte
ausgeſprochen habe, über den Korb nichts zu ſagen,
und daß ſie nach Auffinden des Korbes auch es
für e gehalten habe, daß Berger der Täter
ſei. Berger: Er habe lediglich aus dem Grundegebeten, nichts von dem Korbe zu ſagen, weil er

jeden Skandal vermeiden wollte. Sie habe ihm
geſagt: ſie würde, wenn er in Verdacht käme, be
ſchwören, daß er zur Zeit der Tat bei ihr war.
Er habe aber geantwortet: „Hannchen, auf deinen
Schwur giebt man nichts. Du biſt nur als Be
laſtungszeuge brauchbar. Wenn du ſagſt, ich ſei
ein ſchlechter Kerl, dann glauben ſie es dir wenn
du mich entlaſteſt, dann glauben ſie es auch.“
Hierauf wird die Beweisaufnahme endgültig ge-
ſchloſſen. Die Liebetruth und der Zeuge Len z
werden vereidigt.

Kleines Feuilleton.
Kein Vergnügen. Am „Goldenen

Sonntag“ kam ein Mann, mit Arbeiterkarte
verſehen, zu einem Beamten des Hauptbahn-
hofs in Frankfurt a. M., um ſich darüber
zu beklagen, daß der Bahnſteigſchaffner ihm
Schwierigkeiten wegen der Arbeiterkarte mache.
„Ja, Sie waren wohl heute nicht auf der
Arbeit hier, ſondern zu Jhrem Vergnügen 2“
meinte der Beamte. Der Mann erwiderte
aber: „Eich woar heut mit meiner Fraa und
Kinner in Frankfort; wenn Sie mei Alt
kenne dehte, dann dehte Sie net ſage „zum
Vergniege“. Sprachs und ſchlug ſich ſeit-
wärts in die Menge.

Opfer des Alpenſports. Nach einer
vom „Fränk. Kur.“ wiedergegebenen Zu
ſammenſtellung der Sektion Domodoſſolla
forderte der letzte ſehr heiße Sommer mit
ſeiner Aufweichung der Schneefelder, Glättung
der Gletſcher und häufigeren Steinſchlägen
vom Alpenſport im franzöſiſch-italieniſch-
ſchweizeriſchen Gebiet 190 Opfer. Nach der
Nationalität ſteht das Deutſche Reich obenan
mit beinahe zwei Fünfteln der Zahl aller zu
Tode Gefallenen; dann kamen die Engländer.
An letzter Stelle ſtehen die Jtaliener, obwohl
ſich der Bergſport während der letzten Jahre
in Jtalien verzehnfacht hat.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Dez. Meiſt trübe, rauher, kalter Wind

Nachtfroſt.
24. Dez. Milder, bedeckt, trübe, Nebel.

Etabliſſement

„Reichskrone“,
Ritterſtraße.

Sonntag. den 25. Dezbr. 1904;

Konzert9
der vollſtändigen Kapelle des
Wiener Kapellmeiſters Herrn

K. Lindner.
Beginn 8 Uhrabds. Entré 30Pf.

Vorverkaufsbillets à 20 Pf.
ſind bei Herrn Burmann,

0000080004ää
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D
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zum

Preiſe
von 2,00

bis 15,00 M.
Sämtliche

Größen und
Weiten in großer
Farbenanswahl.

ch

W Strickjacken,äuſterſt preiswert, empfiehlt

H. Schnee Neohf.,
A. Ebermann, (2682

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 34.

Der Vorſtand. (2645
Roenneke, Superintendent.

T z à—T
Gut erhaltenerS

(halbverdeckter) zu verkaufen.

Gasthof zur grünen Linde.
Zolldeklarationen

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

ff. MaloſolCaviar,
ff. AſtrachanerCaviar,

utſchwagen f. Pommer'ſche Gänſebrüſte,

ff. Gänſeleberwurſt,

r 5peuität:Ruſſiſcher Salat, vo i

Fritz Schanze.

F. Saure- u. Pfeffergurken,
Capern, Perlawiebeln,
Sardellen, Cornedbeef,

ff. Schweizer-, Limburger-,
Thür. Stangen-, Land-,
Harzer-, Kümmel- und

beſſer Baumſſchte

und Wachsstock

ewpfiehlt (2676Sahnenkäse,Apfelsinen und Merver-
Citronen, Thüringer Hof.

dunſcheſſ Offeriere, un Weinlager (Rhein-Cognal, Rum u. Punſcheſſenz h t We

emptiehlt 4Cavl Rauch Rot-u. Weissweine
Marict. (2684 n billigt.

3

e

hotographiſche Anſtalt

Franz Herrfurth, Vrühl
iſt jetzt nach vollständiger Instandsetzung
derſelben wieder für Aufnahmen geöffnet.

900000000000000000008

90000600

(2640

92596

e

Stadtiheater in Halle a. S.

Freitag, 23. Dezbr., abds. 71,
Uhr, Beamtenk. giltig: Carmen.
Sonnabend, den 24. Dezember: ge-
ich loſſen. Sontag, 25. Dez.
nachm. 3 Uhr, Vorſtell. z. ermäß.
Preiſen: Frühlingsluft. abends
71 Uhr: Undine. Montag, 26.
Dezbr., nachm. 3 Uhr, Vorſtell. z.
ermäß Preiſen: Klein Däumling.
abde, 7 Uhr, z. 1. Male Der
Raſtelbinder. Dienſtag, 27. Dez.,
nachm. 3 Uhr: Klein Däumling.

abd 7 Uhr: Die Kinder des
Kapitäns Grant.

Hasenkleine,
täglich friſch, empfiehlt (2678

Exmil Wolf.
Ein Paar

Arheits Pferde
verkauft (2664

C. Günther jun.,
Baugeschäft.

Beſichtigung täglich zwiſchen 11
und 1 Uhr mittags.

wen a
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Empfehle in größter Auswahl:
Damen-, Mädchen- und

Kinderkorſetts
von Mark J. an.

Korſetts mit Spiralfedern
von Mark 3. an.
Geradehalter.

Korſetts
S mit Ausgleichungen. O

Leibbinden
von Mark 1.50 an.

Pr. Witthauers Fribbinde.

Reformkorſetts u. Leibchen.

Vüſtenhalter.

zu 50, 30, 100 Pfg. u. höher.

e henen e. Hauptblatt Sachsens
S hoangelsblatt

großen Stiles. Täglich 2 große Ausgaben.

S Bringt alle wichtigen Hachrichten stets zuerst.
S Einzige Zeitung Mitteldeutschlands S

mit ganzseitigem Kursbericht der Berliner und Leipziger Börse in der Abendausgabe.

Damen paſſende WeihnachtsGeſchenke!

Dr. Jägers Geſundheits-

„Johanna und Diana“.

Korſetts, Leibchen und

Umſtandskorſetts.

Schlauchwickelbinden.

Untertaillen, Strumpfhalter,

Ausverkauf zurückgeſetzter

Korſetts.
Korſetterſatz

Geſtrickte

Leibwärmer.

DeltaFrontkorſetts.

Korſettſchoner,

Binden u. Gürtel.

Korſetts

u

I Puppen-Korsetts gratis.
n II ß iDer ha rd Ahr e e o h z m än. c Schmeerſtr. Nr. 2.

Erſtes und größtes Korſett-Spezialgeſchäft am Platze. (2683
Reichhaltige Kuswahnlsendungen sofort u. ranmkof0.

Gegründet 1807
Sinflußreichste t

politische Zeitung S
Sachsens. S

S

S

Polyphon-Muſik- Werke n. Sprech-Auto
mat, Schallplatten- Apparat m. Conzert-
Schalldoſe, hervorragende Tonfülle und
Tonſchönheit. Abſolut ſicher arbeitende

Vorrichtung für ſelbſttätige Auflegung
und Zurückführen der Schalldoſe, geräuſch-
loſer Lauf. Neuheit: Sprech-Automat
mit drei Trichtern. Familien Sprech-
Apparate, billigſt. Zahlung nach Ueber
einkunft. Spielend leichte Anſchaffung,

n weitgehende Coulanz. (2665Automaten ſtehen zur Anſicht und Probe bei dem Vertreter für Merſe-
burg und Umgegend, der Firma Fritz Stephan, Merſeburg, Alten-
burger Schulplatz Nr. 6 und deſſen Bevollmächtigten Herrn Max Krahl,
Neumarkt. Firma: E. Haas und Reichert, Leipzig.

Gegründet r hernrute e. V. EPaar 57555
Halle a. S. grosse Steinstrasse 4.

RNandschuh- Fabrik.
Größtes Lager aller Sorten Handſchuhe:

Glacélederz, Wildlederz, Juchten- und däniſche Leder
Handſchuhe, Ballhandſchuhe in Jeder und Seide.

Hervorragende Neuheiten in Cravatten
Alleinverkauf der Fabrikate der königl. bayer. Hofhandſchuhfabrik

26r0 D. Röcke München.

x e e

Germanische
Fischhancdlung.

Empfehle

S zum Feſte:
Feinsten Zander, Eiskarpfen,

Schellfische, Cabeljau, Schollen.
Ferner

geräucherten Lachs, Aale,
Flundern, Bücklinge, Kieler

Sprotten, Fleischheringe, Lachs-
heringe, Schellüsche, Hummer,
Krabben, Anchovis., Oelsardinen,
Malosol- u. Astrachaner-Caviar,
Aal u. Heringe in Gelée, Neun-
augen, Bratheringe. Sardinen,

Bismarckheringe., Delikatess-
heringe, Sardellen, Capern Perl-
zwiebeln. Pfeffergurken, Apfel-
sinen,. Citronen, Datteln und

Feigen. 2650W. Ia wäähnimner.

Aller-Welts-
Kerze

in allen Farben, Renaiſſance-Form,
für jeden Haushalt empefihlt in

Paketen, 6 Stück 50 Pf.
E. Müller. Markt 14,

Seifengeſchäft. (2655

Weſhnachtsgeschenke.
J 67G
Hohenzollern- Veilchen u. Maiglöckchen von Schwarzlose, Berlin,
Riviera-Veilchen, Kaiser- Linde von Jünger u. Gebhardt, Berlin,

Theerose, Reseda, Heliotrop, Vlang etc. in hocheleganten
Fläschchen u. Kästchen, ff. Blumen-Toilette-Seifen von Gust. Lohse,

Schwarzlose, Mouson Co., Jünger u. Gebhardt,
Kölnisch. Wasser, gegenüber d. Jülichsplatz,
Liebig's FPleischextract, I Pfd.,
fste. aromatische Thee's, u. Pfd.,
deutsche Cacao's und v. Houten u. Blooker,

Düsseldorfer Punsch-Essenzen:
Kaiser-, Erdbeer-, Burgunder, Rothwein, Ananas-Punsch,
à h u. FI., Cognac, Arac, Rum, echten Boonekamp.

Aromatique, 6Gilka etc.
empfiehlt

Oscar Leberl.
Drogen, Tee, Parfümerien,

16 Burgstrasse 16. (2582
W m 2tto Bretſ neid er
Kl. Ritterstr. 2b (neben der „Reichskrone“), empfiehlt als

Wirtſchafts und Küchenwaagen, Reib-
maſchinen, ff. vernick. Bolzenplätten,
Kohlen u. Glühſtoffplätten, Spiritus
plätten, Ia. Wringmaſchineu mit ſelbſt-

ſchmierenden Lagern, Fleiſchhack
maſchinen, Kaffee- und Pfeffermühlen,
ff. Servierbretter in Holz und Nickel,

ff. Nickelmenagen, Obſtmeſſerſtänder.
Große Auswahl Kohlen u. Torfkaſten,

Ofenſchirme, Feuergerätſtänder, t
Schirmſtänder, Blumentiſche, Waſch

ſtänder, ff. e n undGebäckkaſten, Meſſerputzmaſchinen,Naether's Reform- Brot-Schneidemaſchinen, Meſſer- und
g. Kinderstuhl! Gabelkörbe, Geldkörbe, Briefkaſten.

Umgekiappt m
gross., Tisch ue Solinger Stahlwarenneue voerstellb.

praktiſche Weihnachts-Geſchenke:

Beinstütze unde als Tiſch-, Deſſert u. Tranchierbeſtecke,
2 absolute Sicher- Cabaret-, Brot- und Konfektgabeln,

heit gegen dasHerausrutschen d. Kind. unt. d. Tisch u. gegen Taſchenmeſſer, Scheeren 2C., Hack und
Herausfall. d. Selbstöffn. od. Nachläesigk. d. Bedien, t.Jede besorg. Mutter verl. ausdr. Naether's Wiegemeſſer
Kinderst. Das Beste w. exist. Man prüfe!

Photograph. Apparate
und Utensilien.

Werkzeug-Kaſten und Schränke, Laub
ſägekaſten, Kerb- u. Grundſchnitzkaſten,

Brandmalapparate unter Garaniie,
Gegenſtände für Brandmalerei u. Kerb-

ſchnitt in reicher Auswahl.

PuppenSporkwagen,
Naether's Leiterwagen, Kinder-Schiebkarren, Naether's Reform Kinder

ſtühle, Kinderſchaukeln, Turnapparate, Kinderſchlitten.

S hkittechuhebewährteſter Syſteme, Condor“, „Merkur“, „Pollux“, „Normal-Courier“.
Ferner empfehle: praktiſche, eiſerne Christbaumstüänder. re

Christbaumschmuecelk«. (2548

Gold- u. Silberwaren,OSW. Kossberg. silberne
Goldschmied. und versilb. Bestecke.

J Merseburg, Irauringe. J
Burgstr. 20.

Neuarbeiten u. Reparaturen.
(2425

Photograph
Max Ierrturth, jetzt wohnhaft

Zreitestrasse Nr. 8,
bittet ſeine werte Kundſchaft um ferneres Wohlwollen.

Merseburg., Breitestrasse S. (2449

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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